
Nr. 1225. I I .  1896.

Kirchliches Derordnungs-Klatt
fü r  die

Lavanter Diöccfc.
I n h a l t : I. Oraculum 8. Congregationis S. Officii de lectione librorum prohibitorum. — II. Neuerliche Weisung betreffs 

Trauung ungarischer Staatsangehöriger. — III. lieber die Exccration einer Kirche. — IV. Weisung betreffend die 
Legalisierung von Löschungsquittungen. — V. Diöcesan-Nachrichtcn.

I .

Oraculum 8. Congregationis 8. Officii de lectione librorum prohibitorum.

P ro p o s i to  d u b io , u tru m , q u i h a b e n t  g e n e ra le m  fa c u lta te m  le g e n d i lib ro s  in  In d ic e  lib ro ru m  
p ro h ib ito ru m  co n ten to s , le g e re  lic ite  p o ss in t e tia m  lib ro s  a b  O rd in a rio  p ro h ib ito s , s in e  sp e c ia li e ju sd e m  
O rd in a r ii  l ic e n tia  ? —  E m in e n tis s im i P a tr e s  re s p o n d e r i  m a n d a ru n t  : N e g a tiv e .

II.

Neuerliche Weisung betreffs Grauung ungarischer Staatsangehöriger.
A m  N achtrage zu den W eisungen betreffs T ra u u n g  ungarischer S ta a tsa n g e h ö rig e r im hieräm tlichen 

Kirchl. V e ro rd n n n g sb la tte  vom 3 1 . D ecem ber 1 8 9 5  Z . 3 8 5 1  V II I . w ird  hiem it der W ohlehrw . S e e lso rg s­
geistlichkeit and) der E r la s s  der hochlöbl. k. k. steierm . S ta t th a l te re i  vom  3 . A p r il 1 8 9 6  N r . 6 2 7 8  zu r B e- 
nehinungswissenschaft nachstehend m itg e th e ilt:

„ D ie  ungarisd)en Gesetzartikel X X X I  und  X X X I I I  vom J a h re  1 8 9 4  über d as  Eherecht und  über 
die staatlichen M a trik e ln  sowie die h ierau f bezüglichen D u rch fü h ru n g s-V ero rd n u n g en  sind am  1. O ctober 1 8 9 5  
in  K ra f t getreten.

D a s  G iltigkeitsgebiet dieser Gesetze und  V ero rdnungen  erstreckt sich über alle L än d er der u n g a ­
rischen K rone (insbesondere auch über S ta d t  und  G ebiet von F iu m e) n u r  m it A usnahm e von K roatien  und  
S la v o n ie n .

D a  in  K roatien  und  S la v o n ie n  die b isherigen  N orm en  über d as  Eherecht und  über die M a trik e ln  
fo rtge lten , so bleiben hinsichtlich der Ehe, welche ungarische S ta a ts b ü rg e r  m ännlichen ober weiblichen Geschlechtes, 
die nach ih re r G em eindezuständigkeit C ro a tie n -S la v o n ie n  angehören, in  der diesseitigen R eichshälfte eingehen, 
die B estim m ungen  des E rlasses des k. k. M in is te r iu m s  fü r C u ltu s  und  U nterricht vom 6 . S ep tem ber 1 8 8 4  
N r .  7 1 7 9  (V e ro rd n u n g sb la tt, des genann ten  M in is te r iu m s , J a h rg a n g  1 8 8 4 , S .  2 8 4 ) ' unveränd ert aufrecht 
und  es bezieht sich d a s  Nachfolgende n u r  au f Ehen der üb rigen  ungarischen S ta a ts b ü rg e r ,  also derjenigen, 
welche dem G eltungsgebiete der neuen Gesetze und  V ero rdnungen  angeyvren.

A u s  diesen Gesetzen und  V ero rd n u ng en , sowie a u s  einer bezüglichen a n  d as  k. k. M in is te r iu m  
des I n n e r n  ergangenen M itth e ilu n g  des konigl. u n g . M in is te r iu m s  am  Allerhöchsten H oflager w erden h in ­
sichtlich der Ehe eines ungarischen S ta a ts b ü rg e r s  m ännlichen oder weiblichen Geschlechtes in  der diesseitigen 
Reichshälftc nachstehende B estim m ungen  u n te r  B eifü g u n g  der erforderlichen B em erkungen hervorgehoben:

W enn  ein ungarischer S ta a ts b ü rg e r  im  A u s lan d e , w o ru n te r nach dem ungarischen Sprachgebrauche 
auch die im  R eichsrathe vertretenen  Königreiche und  L änder der M onarch ie  verstanden w erden, vor einer aus*
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ländischen B ehörde citte Ehe schließen w ill, so stellt d a rü b e r, dass die Ehe desselben nach den Gesetzen seines 
V a te r lan d e s  keinem H indernisse u n te rlieg t, a u f G ru n d  des über d a s  erfolgte A ufgebot ausgestellten Zeugnisses 
des ungarischen M atrik e lsü h re rs  oder des Nachweises über die D ispensation von dein Aufgebote vom  1. O ct. 
1 8 9 5  angefangen im  S in n e  des § 5 9  des Ges. A rt . X X X I I I  vom  J a h r e  1 8 9 4  wie bereits in  dem H. ä. 
E rlasse vom  2 2 . N ovem ber 1 8 9 5  Z . 3 7 5 5 7  m itgetheilt w urde , der königl. u n g . Jn s tizm in is te r die B e u r ­
kundung a u s .

B ish e r  hat in  einem  solchen F a lle  d a s  Ehefühigkeitszengnis der kvniglich-ung. M in is te r  fü r C n ltu s  
und  U nterricht ausgestellt.

D e r  Aufgebotschein bildet n u r  die G ru n d lag e  fü r  d a s  gedachte Z e u g n is  des Ju s tiz m in is te rs , sub­
stitu ie rt aber dasselbe nicht und  es ha t die P a r te i  daher a u f G ru n d  des Anfgebvtscheines des ungarischen M a -  
trike lführers beziehungsweise der erhaltenen  D isp e n s  vom  A ufgebote u n m itte lb a r beim königl. ung . Ju stizm in is te r 
u m  die A usste llung  dieses Zeugnisses anznsuchen.

D a s  diesbezügliche Gesuch und  d a s  au f G ru n d  dessen anszufertigende Z e u g n is  des Ju s tiz m in is te rs  
sind n i c h t  stempelfrei.

W a s  d as  vorstehend angeführte  A ufgebot beziehungsweise den Aufgebotschein an be lan g t, so w ird  
bemerkt, dass in  dem F a lle , a ls  ein ungarischer S ta a ts b ü rg e r  im A u s lan d e  vor der nach den Gesetzen des 
O r te s  der Eheschließung competente« B ehörde eine Ehe eingehen w ill, diese Ehe gem äss § 1 1 3  des Ges. A rt. 
X X X I  vom J a h r e  1 8 9 4  über d a s  Eherecht a u c h  in U n g a rn , d a s  ist im  G eltungsgebiete des neuen U ngar. 
Ehegesetzcs, aufgeboten werden m uss.

D iese B estim m ung h a t zu gelten ohne Unterschied, ob es sich um  einen M a n n  oder citte F ra n ,  
sowie ob es sich um  eine erste oder zweite, beziehungsweise spätere im  A u slän d e  ztt schließende Ehe handelt.

D ieses A ufgebot kann jeder M a trik en fü h re r U n g a rn s  anordnen , welcher nach dem W o h n -, A u f­
en th a lts - , H e im ats- oder G e b u r tso r t der P a r te i  competent ist, d a s  A ufgebot vorznnehm en.

W enn  der ungarische S ta a ts b ü rg e r  in  U n g a rn  weder einen W o h n -, A u fen th a lts - noch G e b u rtso rt 
h a t, die Gcm eindezuständigkeit aber zw eifelhaft ist und  n u r  nach län g erer, behördlicher V e rh an d lu n g  festgestellt 
tverdett könnte, so ha t sich die P a r te i  wegen A n o rd n u n g  des A ufgebotes an  den M atrik e lfü h re r in  B udapest, 
I n n e r e  S ta d t ,  zu w enden.

D erjen ige  ungarische M a trik e lfü h rc r, welcher d as  A ufgebot anordnet und  vollzieht, stellt auch den 
Aufgebotschcin a u s . Welche D ocilm ente dem diesbezüglichen Gesuche betzulegen sind, kann n u r  nach den U m ­
ständen des F a lle s  festgestellt w erden.

D a s  V erfah ren  vor dem M a trik e lfü h rc r ist stem pelfrei. M an ip u la tio n sk osten  sind keine zu entrichten.
V on  dem in  U n g a rn  vorzunehm enden A ufgebote kann die D isp e n s  von dem ersten B eam ten  des 

com petente« M im ic ip iititis  (V ieegespann, B ü rg erm eister) beziehungsweise, fa lls  dieser dieselbe verw eigert, vom 
königl. u n g a r . M in is te r  des I n n e r n  e rthe ilt w erben (§ 5 7  des Ges. A r t . X X X I I I  vom J a h re  1 8 9 4 .)

H ievon w ird  d a s  hvchtvürdige fürstbischöfliche O rd in a r ia t  in  F olge E rlasses des hohen k. k. M in i ­
s te riu m s des I n n e r n  vom 2 5 . F e b ru a r  l. I .  Z . 3 1 8 2 8  e x  1 8 9 5  u n d  u n te r  B ezugnahm e au f d as  h ierortige 
S chreiben  vom  2 2 . D ecem ber 1 8 9 5  N r . 3 7 5 5 7  behufs gefälliger V erständ igung  der unterstehenden T r a u u n g s ­
organe m it dem B eifügen  in  K e n n tn is  gesetzt, dass dem Erfordernisse des H vfkanzlei-D ecretes vom  2 2 . D ee. 
1 8 1 4  (po lit. G e s .-S a m m lg . N r . 1 0 8  B d . 4 2  S .  1 7 9 ) , wonach H ierlands sich verehelichende A u s län d e r sich 
bei der T ra u u n g  über ih re persönliche Fähigkeit einen g iltigen  E hevertrag  cinzugehen, gehörig auszuw eisen 
haben , bezüglich ungarischer S ta a tsa n g e h ö rig e r  durch die B e ib rin g u n g  der gem äß § 5 9  des u n g a r . M a trik e l­
gesetzes seitens des königl. u n g a r . J its tizm tn ts te rs  ausgestellten  B eu rk u nd u n g  entsprochen werde.

H iezu w urde m it dem vorbezogcnen E rlasse des hohen k. k. M in is te r iu m s  des I n n e r n  noch w eiters 
bemerkt, dass durch diese B eurk u nd u n g  und  durch d as  in  U n g a rn  stattfindende A ufgebot beziehungsweise durch 
die dortselbst etw a ertheilte D isp e n s  von demselben ' die V erpflichtung der h ierländ igen  T ra u u u g so rg a n e  d as  
österreichische Recht in  demselben U m fange, wie b isher, zu r A nw endung  zu bringen , nicht a lte r ie r t w ird . E s  
w ird  also nam entlich in  allen  F ä lle n , a u f welche d as  österreichische Recht anzuw eiiden ist und  welche nach 
diesem Rechte dispenspflichtig  sind, au f der B e ib rin g u n g  einer h ierländ igen  D is p e n s  zu bestehen und auch den 
H ierlands in  B ezug a u f d a s  A ufgebot geltenden gesetzlichen B estim m ungen  nach wie vor zu entsprechen sein."
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III.
lieber die f m tn t io n  einer Kirche.

M ic h a e l © ä lte re r 8 . J .  veröffentlichte in  ber Zeitschrift fü r kathvlische Theologie, In n sb ru ck , 189(5, 
( I I . Q n a r ta lh e f t  1 8 9 6  S .  3 7 1 — 3 7 8 )  einen beachtenswerten Aufsatz über die Execration  einer Kirche, welcher 
im Nachstehenden den W ohlehrw . S eelso rgern  zu r K en n tn is  gebracht w ird .

„D ie  Lehre der neueren A u to ren  ü b e r  d i e  E x e c r a t i o n  e i n e r  K i r c h e  m uss infolge zweier 
Entscheidungen der R itencongregation  a u s  der letzten Z eit in  einem P un k te  korrig iert w erden. —  A uf die 
F ra g e  näm lich, o b . d e r  V e r l u s t  d e s  B e w u r f e s  d e r  i n n e r e n  W  ü n d e e i n e s  G o t t e s h a u s e s  a u c h  
d e n  V e r l u s t  d e r  C o n s e c r a t i o »  n a c h  s i ch z i e h e ,  pflegt m an  in  seltener E in trach t eine bejahende A n tw o rt 
zu geben, n u r  m it der doppelten Beschränkung, dass der M a u e ra n w u rf  1. w enigstens zum  größer»  T heile und 
2 . au f e inm al und  nicht etw a bloß allm ählich zerstört werde. S v  lehren P h i l l i p ' s ' ) ,  A i c h u e r 8), K r e u t z ­
w a l d 8),  A  m b  e r g  e r ' ) ,  © e n g e r 5),  S c h u c h " ) ,  L e h m k u h l 7) u . a. W a s  ist der G ru n d  dieser L eh re?  D ie  
C onsecratio» einer Kirche, so sagt m an , haftet an  der (m it Kreuzen bezeichnten  und gesalbten) Oberfläche der 
in neren  W ände. W enn  d a s  richtig ist, w enn der eigentliche W eiheträger der innere  V erputz der K irchenw ände 
ist, d ann  ergibt sich die uothw endige F o lg e ru n g , dass die (gänzliche oder doch v o rlieg en d e) Z e rstö ru n g  des 
B e w u rfe s , w enn sie an d e rs  au f einm al geschieht, in  jedem F a lle  die E xecration  der Kirche m it sich b rin g t. I n  
jedem F a lle , sagen w i r ; denn w enn etw a der M au erü b erzu g  behufs K irchenrestauration  herabgeschlagen w ird , so 
geht ja  der S itz  der W eihe nicht m inder zu G ru n d e , a ls  w enn durch eine F eu e rsb ru n st oder einen anderen  U nfa ll 
die M örte lk ruste  zerstört w ird . U nd diese S ch lussfo lgerung  w ird  auch ausdrücklich vou einigen der oben genann ten  
A u to ren  hervorgehoben. D ie  Richtigkeit der vorgeführten Ansicht über d a s  S u b je c t der W eihe vorausgesetzt, 
scheint u n s  K reutzwald die Lehre über die Execration  einer Kirche ganz consegue»!, kurz und klar a u se in ­
andergesetzt zu haben. —  ,D ie  C onsecratio» der K irchen, so schreibt er im Kirchenlexikon (a a O .) , haftet nach 
allgem einer Lehre an  den K irchenm auern , oder specieller a n  dein in n e r» , vom Bischöfe gesalbten Verputze. 
D erselben w ird  ferner, ähnlich wie der T a u fe , durch welche der M ensch zum  Tem pel G o ttes  geweiht w ird , ein 
unauslöschlicher C harak ter zugeschriebeu (c. 3 , D . 6 8 ). S v  lange daher der innere Verputz einer consecrierten 
Kirche im W esentlichen unverletzt bleibt, d auert ih r W eihecharakter fo rt, und die C onsecratio» kann nicht 
erneuert w erden. E i n z i g e r  © r u n d  d e r  E x e c r a t i o n  i st  d a h e r  d i e  g ä n z l i c h e  o d e r  v e r w i e g e n d e  
Z e r s t ö r u n g  d e s  i n n e r e n  V e r p u t z e s  d e r  K i r c h e n w ä n d e .  H ierbei macht es keinen Unterschied, ob 
diese durch U nfa ll, durch G ew a ltth a t oder m it A u to ritä t  des Bischofs erfolgt ist'.

D iese .allgem eine L ehre' über den W eiheträger in  einer consecrierten Kirche scheint u n s  n u n  durch
zwei neuere Erlässe der R itencongregation  erschüttert, und  dam it d as  von K reutzw ald so bestim mt ausgesprochene 
(von u n s  unterstrichene) P r in c ip  um gestoßen, tvornach die F ra g e  zu entscheiden sei, in  welchen F ä lle n  eine 
Kirche a ls  execriert zu gelten habe. D ie  römische B ehörde ha t nämlich in  zwei F ä lle n  eine Entscheidung gegeben, 
welche diesem P r in c ip  und  folgerichtig jener ,allgem einen Lehre' schnurgerade w iderspricht. D a s  eine M a l  
w urde, zum  Zwecke einer N eubekleidung der W ände m it M a rm o r , der B e w u rf  von der ganzen inneren  O b e r­
fläche einer Kirche au f einm al herabgeschlagen; und  au f die F ra g e , ob diese Kirche die C vnseerativn verlo ren  
habe, an tw orte te  die C ongregatio»  .N e in '. D a s  zweite M a l  w urde m it B e ru fu n g  au f die Entscheidung im 
eben genann ten  F a lle  eine ganz allgem ein gefasste F ra g e  gestellt, ob näm lich eonsecrierte Kirchen die W eihe 
verlieren  u n d  daher von neuem  eonseeriert w erden müssen, w enn die M örtelschichte zum  größeren  T heile von 
den K irchenw änden en tfern t w ird ;  und  die C ongregatim i gab w iederum  eine verneinende, und  zw ar eine u n ­
bedingt verneinende A n tw o r t8) ,  ohne dass näm lich ein Unterschied gemacht w urde zwischen der successive» E n t-

’) Lehrbuch des Kirchenrechts § 227, IV. S) Compendium iuris ecclesiastici, 8. Aufl. S . 705 (§ 203, 4a). 
3) Nirchenlexikon3 IV. 640 „Entweihung". *) Pastoraltheologie' 2. Bd. S . 026" (§ 107). 6) Pastoraltheolygie 2. Bd. S . 113
(8 78, 4). °) Handbuch der Pastoraltheolvgie" S .  383° i§ 198). ’) Theologia moralis7 II, n. 221. *) Die Rescripte Haben
folgenden Wortlaut: Senien. et Modrussen. lt.m us D. Georgius l ’osilovic Kpiscopus Senicn. et Modrussen. exposuit S. Rituum 
Congregationi, quae sequuntur, nimirum : In ecclesia s. Viti civitatis Fluminensis in Dioecesi Senien. et Modrussen. instau­
rationis maiorisque gratia decoris, nova incrustatio interna ex materia marmorea superinducta est, atque in eum finem, 
permittente Ordinario, prior incrustatio, vulgo intonaco, in qua depictae erant cruces et signa consecrationis per totum
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fe rn u n g  des M an erü b erzu ges und  jener, die nuj '  e inm al erfo lg t, zwischen der absichtlichen Z e rs tö ru n g  desselben 
durch M enschenhand und jener, welche durch E lem en targew alt e in tr itt. D a r a u s  müssen w ir  e r s t e n s  den 
S c h lu ss  ziehen, dass die A r t  und  W eise der V erletzung des B ew u rfe s  in dieser F ra g e  g a r  nichts ä n d e r t:  die 
Z e rs tö ru n g  der M an erk ru ste  a ls  solcher bedingt in  keinem F a lle  die E xecration  einer Kirche. W ir  sagen, die 
Z e rs tö ru n g  ,der K ruste a l s  s o l c h e r ' ;  denn von einer etw a gleichzeitig erfolgten S chäd igung  der K irchen­
m au e rn  selbst sehen w ir ab. Z w e i t e n s  ergibt sich, dass der eigentliche (der adäquate  oder auch n u r  der v o r­
zügliche) T rä g e r  des W cihccharakters unm öglich die innere  Oberfläche der K irchenw ände sein kann.

In fo lg e  der angezogenen, von m aßgebender S te lle  erflossenen E rk lä ru n g en  w ird  a lle rd in g s in  der 
jetzt gang  und  gäbe gewordenen d o ttr in a re «  A usleg u n g  der kanonischen B estim m ungen über die E xecration  
von Kirchen W and e l geschaffen werden m üssen ; eine A enderung  im  kirchlichen Recht selbst aber füh ren  die zwei 
Rescripte nicht herbei, wie sich w ohl schon a n s  der F o rm  derselben ergibt. D ie  Erlässe enhalten keine neue 
gesetzliche B estim m ung , sondern bedeuten die Rückkehr zu den A nschauungen, welche im  kirchlichen Rechtsbuch 
ausgesprochen und  von a lten  In te rp re te n  desselben dargelegt w orden sind. W erfen  w ir n u n  einen Blick 
au f diese A nschauungen und  verfolgen w ir in  K ürze die geschichtliche Entw ickelung, welche die doktrinäre  A u s ­
legung  b is  zu r jetzigen von der R itencongregativn  desavouierten  Lehre genom men h a t ;  ein solcher Rückblick 
w ird  die neuen römischen Entscheidungen nicht n u r  begreiflich machen, sondern in  hohem M a ß e  rechtfertigen.

Unsere E rö r te ru n g  m uss von einem C apite! des D e c re tu m  G ra tia n i ausgehen. C. ecc le s iis  2 0 . 
d is t. 1 . d e  cons. w ird  folgender (unechtef ) C an on  des ersten allgem einen C o n cils  von N icäa  a n g e fü h r t:  
,E c c le s iis  sem el D eo  c o n se c ra tis , non  d e b e t ite ru m  c o n se c ra tio  a d h ib e r i , n isi a u t  a b  ig n e  e x u s ta e , a u t  
s a n g u in is  e ffu sione  a u t  c u iu sc u n q u e  se m in e  p o llu ta e  fu e r in t : q u ia  s ic u t in fa n s  a  q u a lic u n q u e  sa c e rd o te  
in  n o m in e  P a tr is  e t  F il i i  e t  S p ir itu s  s. sem el b a p tiz a tu s  n o n  d e b e t  i te ru m  b a p tiz a r i , i t a  nec  lo cu s  D eo  
d ic a tu s  ite ru m  c o n s e c ra n d u s  e s t, n isi p ro p te r  e a s  c a u s a s , q u a s  su p e riu s  n o m in av im u s , si ta m e n  fidem  
ss . T r in i ta t is  te n u e r in t , q u i eum  c o n s e c ra v e ru n t .1 W ie m an  sieht, w ird  in  diesem C an on  die E xecration  
und  die P o llu tio n , die E n tw eihung  und die Befleckung einer Kirche noch nicht geschieden, und infolge dessen 
die N econsecration und  die R econciliation  des G otteshauses nicht a u se in an d e r gehalten. D iese U nterscheidung 
w ird  erst in  den D ecreta len  beachtet2).

I n  dem im angezogenen C an on  enthaltenen  Vergleiche spricht sich die a lte  Lehre über den W eihe­
charakter einer consecrierten Kirche und  dessen V erlu st a u s . —  Diese A nalog ie  zwischen der Kirchweihe und

internum ecclesiae spatium decussa fuit simul cum crucibus, et quidem id insimul non successive, quia sic artificibus 
necessarium visum est. In reliquo vero per totam ecclesiam sive intra sive extra nihil est mutatum, signanter altare maius 
et omnia alia consecrata altaria manserunt illaesa. Nequc durante instauratione quidquid aliud accidit, quo ecclesia censeri 
posset profanata seu violata. Itine sacram ipsam Congregationem supplex rogavit pro resolutione insequentis dubii : An in 
casu, qui supra expositus est, ecclesia suam consecrationem amiserit, indigeatque nova consecratione? E t sacra eadem 
Congregatio, ad relationem infrascripti Secretarii, audita sententia alterius ex apostolicarum caeremoniarum magistris sic 
declarandum censuit : Negative ad primam partem ; ad secundam provisum in primo ; et iterum depingantur vel apponantur 
cruces in parietibus in testimonium peractae consecrationis. Atque ita declaravit ac rescripsit. Die 5. Maji 1882. (G ardellini 
n. 5840). — D as 2. Decret: Tridentin. R.mus Dominus Episcopus Tridentinus s. Rituum Congregationi sequens dubium 
pro opportuna solutione humillime suhiecit, nimirum : An post decr. in una Senien. die 5. Maii 1882, ecclesiae consecratae, 
e quarum parietibus crusta, vulgo intonaco, maiori ex parte disiecta fuit, tanquam exccratao habendae sint, ideoque nova 
indigeant consecratione ? Sacra vero eadem Congregatio, ad relationem infrascripti Secretarii, exquisito voto a commissione 
liturgica, re perpensa, ita proposito dubio rescribendum censuit, videlicet : Negative ad utramque partem. Atque ita rescripsit 
die 26. Junii 1894. (Acta s. sed. XXVII, 439). Dass unter „crusta“ (intonaco) nicht etwa nur die Tünche (vgl. Aichner,
1. c. p. 706"), sondern wirklich die die Mauer bedeckende Mbrtelschicht zu verstehen sei, ergibt sich, von anderem abgesehen, aus 
der ganzen Fassung der Frage im ersten Falle und aus dem Zwecke, um dessentwillen die Kruste entfernt werden musste (vgl. auch
Ephemerides liturgične 1895, p. 419 ss.).

') Cf. Berardi, Gratiani canones, genuini ab apocryphis discreti etc., 1. part., cap. 7. Derselbe Canon wird 
von Gratian citiert c. 3. dist. 68. Der wahre Antor des Canons ist nicht bekannt, wie F r i e d b e r g  (Corp. rar can. pars prior, 
in h. 1. [1, 25428]) bemerkt. — Was ist aber von der ans einem unechten Canon fußenden kirchenrechtlichen Bestimmung zu halten? 
Berardi antwortet an der angezogenen Stelle: . . nihil aliud in hac parte dici posse existimo, quam parendum esse recepto 
iuri, qualiscunque fuerit causa, unde inductum est, quoties de ineris agitur ecclesiasticae disciplinae capitibus. *) Bgl. cap.
4 de consecr. eccl. vel altar. (III, 40); cap. 7 u. 10 ibid. ; cap. 5 de adulter. (V, 16).



der Hl. T a u fe  w urde näm lich m it V orliebe gebraucht und  zw ar schon vor G ra l ia n s  Z eiten . D ie  kirchlichen 
Schriftste ller des 11 . J a h rh u n d e r ts  erblicken im  C o n secra tion sritn s  des m ateriellen G otteshauses ein S y m b o l 
d. H. ein analoges B ild  jener W eihe, welche der C hrist, dieser lebendige Tem pel G ottes, im  Hl. S a c ra m e n t 
der W iedergeburt em pfängt. D a ru m  reden sie selbst ausdrücklich von einer T a u f e  der Kirche, welche bloß 
durch B e s p r e n g u n g  der M a u e rn  m it geweihtem W asser vollzogen werde, da es nicht angehe, die Kirche 
ebenso tuie den T ä u flin g  förmlich in s  W asser zu tauchen ').

U nd es ist n u r  A u sfü h ru n g  und  E rw eite ru n g  dieses Vergleiches, w enn m an in  den einzelnen 
C erem onien des K irchw eihritns eine sichtbare D arste llu n g  jener inneren  V orgänge  fand, durch welche der heilige 
G eist den Tem pel G ottes in jedem C hristen , und  den a u s  lebendigen S te in e n  zusam m engefügten B a u  der 
katholischen Kirche aufrichtet und  h e ilig e t2). —  A u s  dieser A nalogie schöpfte m an  n u n  die folgende Lehre. W er 
d a s  Hl. S a c ra m e n t der T a u fe  einm al (giftig) em pfangen hat, d a rf in  keinem F a lle  wieder getauft w erden ; 
und  w enn er nach der T an fe  den G ottestem pel, der in  ihm  ist, durch schwere S ü n d e  befleckt und  entw eiht, 
so kann derselbe n u r  durch die B u ß e  w ieder gereinigt und  geheiligt werden. G erade so kann eine (giftig) con- 
secrierte Kirche nie w ieder geweiht w e rd e n ; und  w enn dieselbe durch gewisse Verbrechen pv lln iert w urde, so 
w ird  sie nicht etw a durch W iederholung der C onsecratio», sondern durch einen R i tu s  (R econcilia tion) entsühnt, 
welcher a ls  S y m b o l der B u ß e  angesehen w urde. Diese Lehre w urde schon im  11 . J a h rh u n d e r t  von den kirch­
lichen S ch rifts te lle rn  vorgetragen  und  w a r zu r Z eit G ra t ia n s  allgem ein angenom m en2).

D arn ach  konnte also bei einer giftig  consecrierten Kirche vom V erluste des W eihecharakters so lange 
nicht die Rede sein, a ls  die Kirche besteht d. H. wesentlich dieselbe b leib t; bloße R estau ra tio n , unwesentliche 
R e p a ra tu re n  entziehen der Kirche die W eihe nicht Z . D e r  e i n z i g e  G r u n d  d e r E x e c r a t i v n  i s t  a l s o  
d i e  g ä n z l i c h e  o d e r  doc h  v o r w i e g e n d e  Z e r s t ö r u n g  d e r  K i r c h e  s e l b s t ' ) .  D a h e r dürste ein etwa 
wiedererstehender B a u  n u r  d ann  consecriert w erden , w enn er a ls  N eub au , a ls  eine dem W esen nach neue 
Kirche betrachtet w erden m üsste"). U nd w a s  haben w ir  nach dieser a lten  A nschauung a ls  W eiheträger, a ls  
S u b je c t zu bezeichnen, dem der W eihecharakter unauslöschlich wie der T aufcharakter in h ä r ie r t?  O ffenb ar nicht 
n u r  den M an erv erp u tz , sondern die Kirche, schlechthin: D e r  g a n z e  M a u e r -  o d e r  S t e i n b a u  i st  d u r c h  
d i e  C o n s e c r a t i o n  g e w e i h t ;  wie ja  auch —  m an  gestatte u n s  den Vergleich —  durch d as  Hl. S a c ra m e n t 
der T au fe  der ganze M ensch und  nicht n u r  die H a u t des T ä u f lin g s  geweiht w ird , obgleich diese allein  m it 
W asser benetzt und  m it O el gesalbt w ird . C o n sec ra tio  ec c le s ia e  m ax i m e c o n s is tit in  tin c tio n e  e x te r io r i e t  
c o n iu n c tio n e  e t  d isp o s itio n e  la p id u m , sagt die Glosse und  W ilhelm  D u r a n d u s 2). Noch ganz re in  und  u n ver­
fälscht spricht der C a rd , d e  L u g v  diese alte  D o c tr in  a u s  und macht sie zu r se in en : Ecclesia tam diu  retinebit 
consecrationem, quam diu erit ecclesia: e t ta m d iu  e r i t  ecc le s ia , q u a m d iu  lice t a e g re  p o ss it d e se rv ire  a d  
u su s sac ro s , q u o d  m o ra li tc r  in d ic a n d u m  e rit. U nd kurz V orher: Consecratio ecclesiae p erd itu r  destructa

') Iv o , Bischof von Chartres ( f  um 1115)' sagt z. V. in seiner Predigt „über die Bedeutung der Ceremonien der 
Kirchweihe" : Aedificato itaque templo et quasi in unius lapidis formam caemento constringente redacto, ut templum Dei 
nomen et honorem li a bere mereatur, ad commendandum baptismi sacramentum, per quod in eodem templo novi populi 
creandi sunt, ipsum  templum primo suo modo et suo ordine baptizamus et deinceps multiplici sacramentorum sanctitate 
dedicamus. Primo itaque aquam benedicimus, cui et sal admiscetur . . Ista aqua ad quandam baptismi imaginem gyrando 
ecclesiam tunc exterius aspergimus, quia ubi more baptizalorum non potest fieri trina mersio, necesse est, ut qua possumus 
sacramenti similitudine trina fia t aspersio. (Migne, PL. 162, 528 s.) Ganz dieselben Gedanken spricht im 13. Jahrhundert der 
gelehrte Bischof von Mende, Wilhelm D u r a n d  n s , aus (Rationale divinor, officior. 1. 1 cap. 6 n. 9, 11, 25). a) Cf. Durandus,
1. c. n. 7 ss. — S. Thom., S. th. 3. q. 83 a. 3. 3) Vgl. Derardi I. c. Dieser Autor erwähnt auch (aaO.), dass man aus 
der Ungiltigkeit der Taufe, die nicht im Namen der Hl. Dreieinigkeit gespendet wurde, die Folgerung zog, eine Kirche, die nidjt 
unter Anrufung der Hl. Dreifaltigkeit geweiht wäre, sei ungiltig consecriert. Darnach ist der Schlusssatz im angezogenen kirchen­
rechtliche» Canon zu benrtheilcn: si tamen fidem ss. Trinitatis tenuerint, qui eum consecraverunt. 4) D urandus 1. c. n. 36 : 
. . ecclesia reparata, quoniam eadem manet, consecranda non est. 6) Bgl. oben S . 371. °) Genau gesprochen kann man also 
nie von einer lteconsecratio reden d. H. von einer neuen, zweiten Weihe desselben Gotteshauses, sondern nur von der Conseeration 
einer neuen, zweiten Kirche. ’) Zum cap. Ecclesiis, dist. 1 de cons. ; und Rat. div. off. 1. c. n. 31. Allerdings sagt Durandus 
bald naä)hcr (n. 35): consecratio in superficie consistit ; aber an dieser Stelle spricht er nicht s e i n e  Anfidjt aus, sondern macht 
eine Schwierigkeit, die er in der folgenden Nummer (n. 36) löst.



ecclesia ; q u o d  q u id e m  c o n tin g it, non  q u a n d o  te c tu m  so lum  ru it , s e d  si p a r ie te s  m a io ri  ex  p a r te  d e s t ru ­
a n tu r , q u ia  illis  potissim e adhaeret consecratio 1).

W enn  m an  diese ursprüngliche A nschauung klar im  A uge behalten hätte , so w äre  w ohl ein ver- 
u ü n ftig e r Z w eifel an  der F o r td a u e r  der W eihe in  jenen F ä lle n  nicht möglich gewesen, wo die Kirche ohne 
erhebliche V erletzung der M a u e rn  selbst, bloß des B ew u rfe s  derselben entkleidet w ird ; denn es fä llt doch 
n iem and bei, u n te r  diesen U m ständen von einer wesentlichen S chäd igung , von einer Z e r s t ö r u n g  d e r  K i r c h e  
zu sprechen. W ie haben w ir  n u n  die arge T rü b u n g , um  nicht zu sagen E n tste llu n g , der a lten  Lehre zu e r­
k lären ?  D en  A n la ss  dazu gab derselbe C an on  des kirchlichen Gesetzbuches, von dem w ir bei der D arste llu n g  
der ursprünglichen D o e tr in  ausgegangen sind. E s  w ird  d a rin  gesagt, die e inm al consecrierten Kirchen sollten 
nicht w ieder geweiht w erden, n isi ab igne exustae . . fu e r in t . W a s  bedeutet hier der A usdruck a b  ig n e  e x u ­
s ta e ?  D a s  K irchengebäude kann durch B randung lück  in  verschiedener W eise Schaden  erleiden. Unterscheiden 
w ir drei G rade  der V e rw ü s tu n g 9). E r s t e n s ;  es b ren n t z. B . d as  Kirchdach ab und etw a auch die Holzdecke 
des S chiffes (einer B as ilika ); der I n n e n ra n m  w ird  a u s g e b r a n n t ;  die G egenstände a u s  H olz und  anderen  
b rennbaren  S to ffen  z. B . B änke, A ltaraufsätze, B ild e r , u . s. w. gehen zu G ru n d e , die W andgem älde werben 
geschwärzt, die Tünche w ird  gelockert oder fä llt herab, selbst die M a u e rn  erhalten  Risse, aber erheblichen, 
tvesentlichen Schaden  erleidet d a s  M an erw erk  nicht, es w ird  nicht unbrauchbar. D ieser erste F a ll  w ird  durch 
un fern  C an on  nicht bezeichnet: eine so geschädigte Kirche ist gewiss nicht execriert ') . E s  w erden z w e i t e n s  
durch eine F e u e rsb ru n s t selbst die M a u e rn  zerstört, so dass sie e in s tü rzen ; die Kirche b r e n n t  n i e d e r ,  und 
neue M a u e rn  müssen, w enigstens zum  größeren  T heile , au fg efü h rt w erden. I n  diesem zweiten F a ll  geht die 
C onsecrativn verlo ren , und  ihn  m uss d as  K apitel E cc le siis  vor A ugen h a b e n ; und so iv ird  es auch in  der 
T h a t verstanden ') .  Endlich kommen w ir d r i t t e n s  zu jenem F a lle , durch dessen m issverstandene A uffassung 
die unrichtige Lehre der neueren A uto ren  v e ran lasst w urde. E s  kann nämlich d a s  Kirchengebäude durch die 
G ew a lt des F e u e rs  zw ar nicht b is zum  wirklichen E in stu rz  der W ände, aber doch so w eit verw üstet w erden, 
dass (nicht bloß die Tünche, sondern) der M ö rte lb e w u rf vom M an erw erk  losgelöst w ird . S chon  die Glosse 
und  nach ih r die kirchlichen G elehrten  lesen diesen C asus a n s  dem C an on  E cc le s iis  h e rau s. Z u m  Ausdruck 
e x u s ta e  in  demselben bemerkt die G losse : . . cu m  sc ilic e t i ta  c o m b u ritu r  q u o d  d e s t ru a tu r  vel decrustetur 
in terin i et exterius : tu n c  e x e e ra tu r . U nd  D u r a n d u s  an tw o rte t au f die F ra g e , w an n  eine Kirche execriert 
w erde: P rim o , si fu e r it  c o m b u s ta , i ta  q u o d  p a r ie te s  o m n es (ve l eo ru m  m a io r  p a rs )  fu e r in t  decru sta ti•'), 
u n d  citiert dabei den in  Rede stehenden C an on . Ebenso fassen denselben die späteren C anonisten  a u f , z. B . 
der berühm te A bbas (P a n o rm ita n u s " ) ,  L a tp n a u n 7), S ch m a lz g rn e b e r") u . a . K urz , dass auch dieser F a l l  im 
C apite! E c c le s iis  en thalten , u n d  eine so beschädigte Kirche execriert sei, d a rü b e r stimm en m it der Glosse 
w ohl alle A u to ren  überein.

A ber in  der Bezeichnung des G  r u n d e s  der E xecration  gehen die M e in u n g en  au se in an d e r. W enn  
m an  der oben entwickelten Lehre treu  bleibt und  sie festhält, so m uss m an  sage», ein solches G o tte sh a u s  habe 
d a ru m  die C onsecratio» verlo ren , w eil bei einer Z e rs tö ru n g  des M au erb ew u rfe s  d u r c h  d i e  G l u t  d e s  
F e u e r s  der B a u  selbst wesentlich Schaden  leiden m üsse; denn dadurch werde d a s  M auergefüge  so gelockert, 
dass die W änd e, stürzen sie auch thatfächtict) nicht ein, doch den E in stu rz  drohen, zum  größeren  T heil u n ­
brauchbar seien und  abgetragen  w erden müssen. W ir  reden von der Z e rs tö ru n g  des V erputzes d u r c h  F e u e r .  
W en n  also eine Kirche nicht durch E lem en targew alt, sondern durch M enschenhand behufs R e s ta u ra tio n , des 
M a u e rü b erz n g e s  entkleidet w ürde, so könnte m an am  F ortbestand  des W eihecharakters g a r nicht zw eifeln. I n  
dieser W eise fasst den F a ll  z. B . die Glosse au f, wie sich a u s  den von ih r citierten G esetzesparagraphen 
der Pandek ten  erg ib t, wo von einem durch B ra n d  w enigstens grösttentheils z e r s t ö r t e n  H ause die Rede ist.9)

') De saeram. Eucharistiae, disp. 20 sect. 2 n. 66 et 64. 2) Pgl. Lay m ann, Theol. mor. 1. 5 tract. 5 cap. 
6 n. 15 und Laym ann, Jus can. commentar, in cap. 6 Ligneis, de consecr. eccl. (III, 40). ") C. 6 Ligneis, de consecr.
(III, 40) mib Laymanns Commentar dazu und die Messe zu c. 4. Proposuisti, de consecr. 4) Vgl. die Glossa zu diesem Capite! ; 
ferner l ie ra n li  1. c. Latjmann, Theol. mor. 1. c. ». a. 6) Rationale div. off. I. c. n. 41. °) Zum c. Proposuisti 4, de
consecr., n. 7. 7) Theol. mor. I. c. 8) Decretai, tlreg. IX. üb. III. pars V tit. 40 § 1 n. 23. °J L. 57 Dig. de contra­
henda emptione XVIII, 1. Die Ausdrücke (domus) exusta, combusta, incendio consumpta werden aaO. synonym gebraucht.



D ieselbe Ansicht v e rtr itt  D u r a n d u s ;  er verw eist ans die gleiche S te lle  des römischen Rcchtsbnches, und  erk lärt 
außerdem  den S in n  des vvn ihm zuerst angeführten  F a lle s  (f. oben) durch folgenden Z u sa tz : si en im  so lum - 
in od o  te c tu m  v e l a liq u a  e iu s  p a rs , parietibus integris manentibus vel saltem in m odica p a rte  destructis, 
co m b u s ta  fu e r it, re c o n se c ra n d a  n o n  e s t 1).

A llm ählich brach sich aber eine ganz andere A uffassung B a h n . M a n  suchte den G ru n d  nicht m ehr 
in t schweren S chaden , den der ganze B a n  genom m en; m an  blieb beim V erluste der M örtelkruste stehen und 
sagte, an  ih r hafte die W eihe und  infolge dessen müsse die Z erstö ru ng  des M a u erb ew u rfe s  nothw endig den 
W eiheverlust m it sich b ringen . S chon  der gerade genann te  A  b b a s , N ico lau s de T udeschis, fü h rt diesen G ru n d  
a n :  e s t  ra tio , q u ia  c o n se c ra tio  e c c le s iae  e x is ti t  in  e x te r io r i p a r t e 8) , und  durch ihn  ließen sid) L a y m a n n 8), 
Schm alzgrneber *) it. a. zu dieser A uffassung verleiten, und  so fand  dieselbe allgem einen E in g an g  in  die can o - 
nistischen und  moralistischen W erke."

IV.

Weisung, betreffend die Legalisierung tmit Lüschungsguittungen.
E s  ist nicht selten der F a l l ,  dass L öschungsquittnngen über zurückgezahlte K irchen- oder S t i f tu n g s -  

C ap ita lien  m it legalisierten U nterschriften zu r C o rrob o rie run g  vorgelegt werden.
D ie  K irchenvorstehungen werden demnach zu r D a n ta d s tu ttg  aufm erksam  gemacht, dass die notarielle  

oder gerichtliche B eg lau b igu n g  von L öschungsquittungen im Hinblick ans § 3  des Gesetzes vom  4 . J u n i  1882  
R .- G .- B l .  N r . 6 7  überflüssig ist und  in  H inkunft zu r V erm eidung der dam it verbundenen A uslag en  a n s  
dem K irchenverm ögen zu unterbleiben hat.

F e rn e r  w erden die K irchenvorstehungen beauftrag t, den zu r C o rrob o rierun g  vorzulegenden Löschungs- 
qu ittungen  behufs C onsta tie rung  des R ech tstite ls der S chu ldsordernng  stets den bezüglichen Schnldsdiein bei- 
zusd)ließen.

V.

Diöeesan-Nachrichten.
Investiert wurde Herr Josef Valenčak, Pfarrer in Pernizcn, auf die Pfarre S t. Bartholom« bei Gonobiz.
Bestellt lvurdc Herr Matthäus Trtinek als Provisor i» Pernizcn.
Gestorben ist Herr Melchior Goličnik, Deficicntpriestcr in Windischfcistriz, am 22. März im 71. Lebensjahre.

F. B. L a v a n t e r  O r d i n a r i a t  in Ma r b u r g ,
am  1 5 . A p ril 1 8 9 6 .

t  MrHsek,
Fürstbischof.

’) 'l) L. c. *) Theol. mor. 1. c. : Consecratio potissimum consistit in exterioribus crustis. *) L. c. : Consecratio 
consistit in exteriori parte seu superficie parietum . . ideoque ex horum combustione vel notabili abrasione violatur 
consecratio, etiamsi parietes non corruerint.

Druck te r S t .  Eyrillug-Buchtruckerei in M arburg.




